Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung Im ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Moder und Podgor 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne 


Nr. 275 


eſtellgeld) 1,50 Mark. 


2 Mark. Bei ſämmt⸗ | 


Begründel 1760. 
Vedaction und Gxpedition gäckerſtr. 89, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Sonnabend, den 23. November 


3 


| A 5 2 
Die ögeſpaltene Be 3 ABB: 10 Pfennig. | 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
| * 0 


E Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittegs. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


1895. 


Für den Monat 


Dezember 


abonnirt man auf die 


Thorner Zeitung 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 


50 PIR. 


Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pig. 


Rundſchau. 


Der Bundesrath hat in ſeiner Donnerſtags⸗Sitzung dem 
Entwurf eines Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wett⸗ 
bewerbes, ſowie dem Geſetzentwurf betr. die Abänderung des 
Geſetzes über die Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom 
1. Mai 1889 in der von den zuſtändigen Ausſchüſſen vorge: 
ſchlagenen Faſſung die Zuſtimmung ertheilt und außerdem die 
Entwürfe der Etats Über den allgemeinen Penſions fonds des 
Reichseiſenbahnamtes, des Rechnungshofes und für die Verwaltung 
des Reichsgeeres für 1896/97 genehmigt. Die Geſetzentwüeſe 
über die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für 1896/97, 
wegen Aufnahme einer Anleige für Zwecke der Verwaltungen 
des Neicheheeres, der Marine und der Reichseiſenbahnen und 
über Feſtſtellung des Haushaltsetats für die Schutzgebiete auf 
das Etatsjahr 1896/97 wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwiejen. 

Nach dem vom Bundesrathe genehmigten Entwurf einer 
Abänderung des Geſetzes über die Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften ſollen Konſumvereine im regelmäßigen 
Geſchäftsvertehr Waaren nur an ihre Mitglieder oder deren 
Vertreter verkaufen dürfen. Auf landwirthſchaftliche Konſum⸗ 
vereine, die ohne Haltung eines offenen Ladens die Vermittelung 
von rein landwirthſchaftlichen Waaren vielfach nur nach 
vorgängiger Umfrage bei ihren Mitgliedern beſorgen, findet dieſe 
Beſchränkung keine Anwendung. Um dieſer Beſtimmung den 
Erfolg zu ſichern, ſind Verkäufer, die wiſſentlich Waaren an 
Nichtmitglieder verkaufen, ferner Mitglieder von Konjumvereinen, 
die ihre Legitimation einem Dritten zur Entnahme von Waaren 
überlaſſen, ſowie ſolche Perſonen, die ſich der Legitimation eines 
Mitgliedes zu dieſem Zweck bedienen, mit Geldſtrafe bis zu 
einhundertfünfzig Mark bedroht. Ueber die Art der Legitimation 
ſoll der Vorſtand der Konſumvereine eine Anweiſung erlaſſen, 
die auf Erfordern der höheren Verwaltungsbehörde abſchriftlich 
mitzutheilen iſt. Dieſe Behörde ſoll befugt ſein, die Vorſtands⸗ 
mitglieder zur Einreichung oder Abänderung der Anweiſung 
durch Geldſtrafen bis zu 300 Mk. anzuhalten. Gegen dieſe 
Straffeſtſetzungen findet Beſchwerde an die Landeszentral⸗ 
behörde flatt. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Errichtung von Hand⸗ 
werkts kammern, der jetzt bekannt wird, unterſcheidet ſich 
nur in wenigen Punkten von dem Entwurf, den die Regierung 
der Handwerkerkonferenz im letzten Sommer vorgelegt hat. Vor 
— — — — — — —-—̃ũ 


Die Franzöſin. 
Roman von Arthur Zapp. 
GB Forfegung) Nachdruck verboten. 


So?“ Es lag eine Nuance deutlicher Geringſchätzun 
” 

im Ton jeiner Stimme. „Aber der Herr Oberſt e 
er weiter, in einer unverkennbaren Spannung die Antwort 
erwartend. 

„Der Oberſt?“ Sie erinnerte ſich der Aeußerung, die 
ihr Onkel nach Gaſton e erstem Beſuch gethan. „Er finder 
Dich unruhig und nervös. 

„Verdammt!“ entfuhr 2 ihm unwillkürlich. „Er hat doch 
nicht etwa Verdacht geſchöpft? 5 

„Nein, nicht den geringsten,“ beruhigte ihn Madeleine, 
Und dann machten ſich ihre Angſt und Gewiſſensnoth, mit der 
ſie die letzten Tage über gerungen, Luft: 

„Aber ich, Gaſton, ich befürchte, daß ich mich eines Tages 
verrathe. Warum zwingſt Du mich, jedes meiner Worte, jene 
meiner Mienen ängſtlich zu hüten? Ich zittre bei dem 
Gedanken, daß eine unbedachte Aeußerung von mir Dich blos⸗ 
fielen könnte. Warum verbirgſt Du Dich hinter einem falſchen 
Namen?“ 

Sie fühlte, wie er ihren Arm, den er unter den ſeinen 
gezogen, mit einer Bewegung ſeines Ellenbogens an ſich drückte. 

„Armes Kind!“ ſagte er, halb ſcherzend, halb im Ton 
ernſten Bedauerns. „Es thut mir leid, daß ich Dir ſoviel 
Unruhe bereiten muß. Aber die Verhältniſſe zwingen mich, mich 
bei Deinen Verwandten unter fremder Maske einzuführen.“ 

Und in einem Ton, der ihr eine peinliche Empfindung 
verurſachte, fügte er lachend hinzu: „Ihr Frauen verſteht Euch 
doch alle ein wenig auf das Komödieſpielen? Und ein gewiſſer 
Reiz liegt doch auch in dieſem Maskenſcherz.“ 


allem enthält er nach wie vor die Beſtimmung — und das 
dürfte der für die Handwerker anſtößigſte Punkt der Vorlage 
ſein — daß, wer immer ein Handwerk ein Jahr lang ſelbſtändig 
betrieben hat, in die Handwerkskammern wählbar iſt, während 
die Handwerker bekanntlich einen Befähigungsnachweis verlangen. 
Wie erinnerlich, beſtand die Konferenz damals auf ihrer Forderung 
in dieſer Beziehung nicht, um dadurch nicht das Zuſtandekommen 
des ganzen Geſetzes zu gefährden. 

Zur Reform des Militärſtrafprozeſſes 
ſchreibt die „Kölniſche Ztg.“, daß aus einem ſehr nahe liegenden 
Grunde im Laufe der bevorſtehenden Reichstagstagung die viel 
umſtrittene Vorlage ſchwerlich dem Reichstage zugehen wird. 
Wenn, was wiederholt mit aller Beſtimmtheit verkündet worden 
it, die Novelle zum Gerichts verfaſſungsgeſetz und der bürgerlichen 
Strafprozeßordnung, die den Reichstag in ſeiner vorigen Seſſion 
beſchäftigt hat, wieder vorgelegt wird, ſei es im Weſentlichen un. 
verändert oder mit allerlei Umgeſtaltungen, ſo werden viele und 
zwar nicht unerhebliche Beſtimmungen darin auch für den Mili⸗ 
tärſtrafprozeß mehr oder minder maßgebend ſein müſſen. Eine 
Hauptforderung in der Frage des Militärſtrafverfahrens iſt ſeit 
langen Jahren gerade dahin gegangen, die Grundlagen des all» 
gemeinen Strafverfahrens auch für das deutſche Heer zur An⸗ 
wendung zu bringen, ſoweit dies mit den beſonderen militäriſchen 
Verhältniſſen ſich vereinigen läßt. Ebenſo offen wie dieſe letzte 
Vorbedingung ausgeſprochen und von Seiten der militärtſchen 
Autoritäten und auch von dem entſchiedenſten Reſormfreund ans 
erkannt wird, iſt andererſeits der Ausgangspunkt zu betonen, daß 
im Uebrigen der allgemeine Straſprozeß dem militäriſchen als 
Vorbild zu dienen hat. Sollen nun wirklich einſchneidende Ver⸗ 
änderungen in dem erſteren in Angriff genommen werden, ſo iſt 
es nahezu ſelbſtverſtändlich, daß man mit dem danach einzu⸗ 
richtenden neuen Militärſtrafprozeß, und was hier von ganz 
beſonderer Wichtigkeit iſt, der Milttärgerichtsverfaſſung fo lange 
warten wird, bis die entſprechenden Vorfragen auf dem Gebiete 
der allgemeinen Strafgerichtsverfaſſung und des Strafverfahrens 
durch die Reichsgeſetzgebung ihre Erledigung gefunden haben. 
Aus dieſem Grunde iſt der Uebereifer, mit dem die betreffenden 
. ſich gegenſeitig beſprechen und widerſprechen, verfrüht 
geweſen. 

Ueber den Präſidenten des Reichs verſiche⸗ 
rungsamtes Dr. Boediker waren allerlei Gerüchte in 
Umlauf geſetzt, derſelbe habe ſich mit Herrn v. Bötticher verun⸗ 
einigt, trage ſich mit Abſchiedsgedanken und habe einen längeren 
Urlaub angetreten. Nichts von alledem iſt wahr. Selbſt den 
Urlaub hat der Präſident nicht angetreten, da er bei der letzten 
Konferenz im Reichsverſicherungsamte noch den Vorſitz führte. 
Wenn Herr Dr. Boediker jetzt Urlaub nimmt, ſo geſchieht es 
lediglich, weil er zwei Jahre hindurch ohne jeglichen Urlaub gear⸗ 
beitet hat. 

Im badiſchen Landtage iſt ein Geſetzentwurf betr. die 
Sicherung des Wahlgeheimniſſes eingebracht worden. 
Derſelbe ſchreibt die Benutzung amtlich abgeſtempelter Umſchläge, 
worin der Stimmzettel abgegeben wird, ſowohl für die Wahl⸗ 
männerwahl als für die Abgeordnetenwahl vor. Eine weitere 
Sicherung des Wahlgeheimniſſes glaubt die badiſche Regierung in 
Anlehnung an einen im deutſchen Reichstage angenommenen 
Entwurf, die Abänderung des Wahlgeſetzes betreffend, darin zu 
erblicken, daß in der Nähe des Wahllokals ein der Beobachtung 
unzugänglicher Raum beſchafft wird, in dem der Wähler ohne 
Belſein anderer ſeinen Stimmzettel in den amtlich abgeſtempelten 
L__— —— — — — 1 

Sie ſchüttelte lebhaft mit dem Kopfe. | 

„Der Grund liegt auf der Hand,“ erklärte er. „Wie hätte 
ich mich Dir, die Du im Hauſe eines deutſchen Offiziers lebſt, 
unbefangen nähern können, wenn ich unter meinem wirklichen 
Namen, in meiner Eigenſchaft als franzöſiſcher Offizier aufgetreten 
wäre? Du begreifſt, daß unter dieſen Umſtänden von einem 
näheren Verkehr nicht hätte die Rede ſein können. Und es liegt 
mir noch daran, Dich recht oft zu ſehen. Deshalb habe ich ja 
doch die weite Reiſe unternommen.“ 

Er ſchwieg, als wolle er ſeinen Worten Zeit laſſen, auf ſie 
zu wirken. f 

Madeleine hielt den Kopf geſenkt und erwiderte nichts. 
Ob der Grund, den er ſoeben angegeben hatte, völlig zur Er⸗ 
klärung und Entſchuldigung des von ihm begangenen Betruges 
ausreichte, darüber nachzudenken, war ſie im Augenblick gar nicht 
imſtande. Seine letzten Worte tönten in ihrem Herzen wieder 
und verjegten fie in eine eigenthumliche räthſelhafts Stimmung. 
Freudige Genugthuung rang mit einer in ihr aufſteigenden un⸗ 
klaren Empfindung leiſen Unbehagens. Und halb in fiebernder 
Spannung, halb mit inſtinktiver Furcht erwartete ſie ſeine wei⸗ 
teren Worte. 

„Sieh, Madeleine,“ fuhr Gaſton de St. Sauveur fort und 
preßte ſeinen Arm zärtlich an den ihren — „vergeſſen habe ich 
nie, wenn ich auch eine ganze Zeit lang Dich ſcheinbar aus den 
Augen verloren. Dazu hat ſich Dein theures Bild zu tief in 
mein Herz gegraben. Aber mein Beruf, an dem ich, wie Du 
weißt, mit Leib und Seele, mit vollem Enthusiasmus hänge, 
nahm alle meine Kräfte, meine Gedanken, meine ganze Geiftes- 
thätigkett in Anſpruch. Ich ſah nicht rechts noch links. Der 
Ehrgeiz war mächtig in mir erwacht. Aber als ich die erſte 
wichtige Stufe zu Ruhm und Ehren erklommen und mir eine 
kleine Pauſe der Erholung und Sammlung gönnen konnte, da 
wurden die alten theuren Erinnerungen wieder in mir lebendig. 


Umſchlag legt, doch iſt dieſe Vorſchrift nur für die Abgeordneten⸗ 
wahl vorgeſehen, da die Durchführung einer ſolchen Vorſchrift 
für die Wahlmännerwahl der Regierung zweifelhaft erſcheint, 
Andererſeits würde die Durchführung der Beſtimmung, fo heißt 
es in der Erklärung, wegen der großen Zahl der wahlberechtigten 
Perſonen eine erhebliche Verzögerung des Wahlgeſchäftes zur 
Folge haben. Zur Vermeidung dieſer Schwierigkeiten zieht der 
Entwurf deshalb vor, daß für die Urwahlen auch ein in der 
Nähe des Wahllokals, wenn auch nicht in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung mit dieſem ſtehender Raum genügt und daß die Be⸗ 


nutzung dieſes Raumes den Wahlberechtigten freigeſtellt iſt. Es 


iſt daher den Wahlberechtigten geſtattet, den Stimmzettel im 
Wahllokal in den Umſchlag zu legen, oder ſich zunächſt im 
Wahllokal einen der dort zur Verfügung der Wahlberechtigten 
bereitliegenden amtlich abgeſtempelten Umſchläge zu holen 
x den Stimmzettel außerhalb des Wahllokals in den Umſchlag 
zu legen. 

Vor einigen Tagen wurde mitgetheilt, daß in den letzten 
Wochen durch einen vortragenden Rath des Reichsſchatzamts im 
Auftrage des letzteren eine Reviſion der Reichszollſtellen 
in Hamburg und Bremen ſtattgefunden habe, durch welche 
feſtgeſtellt werden ſollte, ob ſich nicht eine Vereinfachung und Ver⸗ 
billigung der Verwaltung herbeiführen laſſe. Dieſe Nachricht iſt 
in der vorliegenden Faſſung irrthümlich. Die in Hamburg und 
Bremen vorhandenen Zollämter find nicht Reichs-, ſondern Landes⸗ 
behörden und haben daher einer Reviſion feitens des Reichsſchatz⸗ 
amts nicht unterworfen werden können. Zutreffend an der Sache 
iſt, daß durch eine vom Bundesrath entſandte Kommiſſion, welcher 
außer Vertretern der größeren Bundesſtaaten und der Regierungen 
von Hamburg bezw. Bremen auch ein Kommiſſar des Reichs⸗ 
kanzlers angehörte, die ſeiner Zeit bei dem Zollanſchluß aufge⸗ 
ſtellten Zollverwaltungskoſten⸗ Etats für die genannten beiden 
Städte an Ort und Stelle einer gemeinſchaftlichen Nachprüfung 
unterzogen worden ſind. 


Zur Auslegung des Einkommenſteuergeſetzes. 

Ueber die Auslegung und Anwendung der Vorſchriften des 
§ 10 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 geben 
folgende nach den neueſten, bisher noch nicht veröffentlichten Ent⸗ 
ſcheidungen der Steuerſenate zuſammengeſtellte Rechtsgrundſätze 
des Oberverwaltungsgerichts Aufſchluß. 


1. Bemeſſung der Einnahmen und Ausgaben nach der 
Vergangenheit oder Zukunft. 

Der Unterſchied zwiſchen „feüſtehend“ und „unbeſtimmt“ 
(eſchwankend“) im 8 10 des Einkommenſteuergeſetzes bezieht ſich 
nur auf die Einnahmen, nicht auf die Einnahmequellen. Haben 
auch Beſtand und Umfang der Einnahmequellen im Laufe der 
Vorfahre geſchwankt, fo iſt doch keineswegs der Durchschnitt des 
ſchwankenden Vermögensbeſtandes und des in Folge deſſen auch 
ſchwankenden Einkommens, ſondern nur der Beſtand der Ein⸗ 
kommensquelle zur Zeit der Veranlagung maßgebend. Ebenſo ift bin» 
ſichtlich der Ausgaben der Beſtand der verzinslichen Schulden zur Zeit 
der Veranlagung entſcheidend; die Zinſen der inzwiſchen abgetragenen 
Schulden kommen nicht in Betracht. Bei der Durchſchnittsbe⸗ 
rechnung nach 8 10 wird im allgemeinen vorausgeſetzt, daß die 
mit dem Durchſchnittsbetrage zu beſteuernde Quelle noch beim 
Beginn des Steuerjahres in weſentlicher Gleichartigkeit beſteht. 
Wenn z. B. ein Rechtsanwalt den Sitz ſeiner Thätigkeit rad 
einem anderen Orte verlegt hat, ſo iſt die Durchſchnittsbe⸗ 
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Und plötzlich nahm eine unbeſiegliche Sehnſucht nach der unver⸗ 
geßlichen Geſpielin und Freundin, nach Dir, Madeleine, von mir 
Beſitz, die mir keine Ruhe mehr ließ. Ich kam um einen län⸗ 
geren Urlaub ein und reiſte hierher, um einige Wochen in Deiner 
I fein.“ 

n Madeleine war jeder Nerv geſpannt. Mit angehaltenem 
Athem lauſchte ſie ſeinen Worten, die ihr die Salem ihrer 
ſtillen Träume zu verkünden ſchtenen. Und dennoch 
konnte ſie ſich des Eindrucks nicht erwehren, als läge in dem 
Klang feiner Stimme ein hohles, deklamatoriſches Pathos, als 
klänge das, was er ſagte, nicht voll aus dem Herzen heraus. 
Aber unter den andern Gedanken und Bedenken, die ſich in ihr 
regten, blieb ihr keine Zeit, dieſer Empfindung nachzuforſchen. 
Seine Erklärung drängte ihr die Frage wegen der Zukunft auf. 
Wie dachte ſich Gaſton die Fortſetzung ihres Verkehrs und wie 
1 a er die Verſtellung vor ihren Verwandten aufrecht 
erhalten 

Eine natürliche mädchenhafte Scheu hielt fie ab, dieſen 
Fragen vor Gaſton offenen Ausdruck zu geben, aber er 5 — 
ſelbſt das, was in dieſem Moment in ihr vorging, zu ahnen, denn 
er brachte dieſen Punkt von ſelbſt zur Sprache: 

„Eine ſchickliche Gelegenheit, mich Deinen Verwandten zu 
offenbaren und vor ihnen mein Inkognito zu entſchuldigen, 
findet ſich wohl ſpäter. Zuerſt kam es mir darauf an, Dich 
wieder zu ſehen und zu erkundigen, ob Du mir noch mit der 
alten Geſinnung zugeihan oder ob ich Dir inzwiſchen ein Fremder 
0 an 

0 abe oft an Dich gedacht, n,“ antwortete 
0 8 f 5 Feste e Gand ö ai 

r ergriff mit feiner freien linken Hand die ihrige, d 
ſeinem Arm ruhte und umſpannte ſie mit kräftigem ru — 
5 Finger leiſe, aber doch deutlich wahrnehmbar wieder: 


gaben. 


rechnung ausgeſchloſſen; das Gleiche gilt von einem Arzte. Bei 
der Beſteuerung von Spekulationsgewinnen findet die 
Vorausſetzung des Fortbeſtehens der Quelle nicht ſtatt. Die 
Durchſchnittsberechnung des gewerblichen Einkommens nach 
der Vergangenheit ſetzt voraus, daß Charakter, Verlauf und 
Umfang des Geſchäftes in den beiden der Vergangenheit und 
erg angehörenden Zeiträumen nicht weſentlich ungleichartig 
nd. Die Zeit, während deren ein Konkurs verfahren 
. — hat, darf nach Beendigung des letzteren für eine Durch⸗ 
chnittsberechnung des ſteuerpflichtigen gewerblichen Einkommens 
des früheren Gemeinſchuldners nicht berückſichtigt werden. 

Die Vorſchriften des 8 10, wonach 1. feſtſtehende Einnahmen 
(Ausgaben) nach ihrem Betrage für das Steuerjahr, 2. ihrem 
Betrage nach unbeſtimmte oder ſchwankende Einnahmen (Ausgaben) 
nach dem Durchſchnitte der drei der Veranlagung unmittelbar 
vorangegangenen Jahre zu berechnen, 3. die Einnahmen (Aus- 
gaben) der letzgedachten Art, welche noch nicht ſo lange beſtehen, 
nach dem Durchſchnitt des Zeitraumes ihres Beſtehens, 4. nöthigen⸗ 
falls nach dem muthmaßlichen Jahresertrage in Anſatz zu bringen 
ſind, gelten allgemein, ſowohl für Berechnung, als auch für 
Schätzung. Auch die Schätzung muß ſich grun dſätzlich auf 
die Vergangenheit — die für den Durchſchnitt maßgebenden 
Vorjahre — erſtrecken, und es darf nicht etwa das zukünftige 
Einkommen des Steuerjahres geſchätzt werden. Die Anſetzung des 
Einkommens nach dem „muthmaßlichen“, d. h. nach dem zukünf⸗ 
tigen Betrage des Steuerjahres iſt auf den einzigen Fall beſchränkt, 
wo die Einkommensquelle, deren Ertrag feſtgeſtellt werden jol, 
erſt jo kurze Zeit beſteht, daß eine Ermittelung nach der Ver⸗ 
gangenheit unmöglich erſcheint. Schluß ſolgt) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. November. 

Der Kaiſer iſt am Donnerſtag früh mittels Sonderzuges 
in Rumpenheim eingetroffen, um ſeiner Mutter, der Kaiſerin 
Friedrich, zu ihrem Geburtstage perſönlich ſeine Glückwünſche 
darzubringen. In Schloß Rumpenheim weilt die Kaiferin 
Friedrich bei ihrer Tochter, der Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen. Abends hat ſich der Kaiſer zur Abhaltung von Hof⸗ 
jagden nach der Göhrde begeben. 

Kaiſe rin Auguſte Viktoria hat jetzt auf eine ihr über⸗ 
reichte Geburtstags⸗Glückwunſchadreſſe den Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft ein Dankſchreiben zugehen laſſen, in welchem ſie 
am Schluſſe verſichert, fie werde das Gedeihen des Handels und 
des Gewerbes ſtets mit aufrichtigem Intereſſe begleiten. 

Der Oberſt Freiherr Reichlin von Mel degg iſt zum 
ſtellvertretenden Bundes rathsbevollmächtigten für das Königreich 
Bayern ernannt worden. 

Wie aus Deutſch Oſtafrika mitgetheilt wird, wünſcht Gouver⸗ 
neur von Wißmann, daß ihm und nicht dem neuen Ober- 
führer der Schutztruppe, der noch nicht die geringſte Erfahrung 
in Afrika hat, die Stellvertretung des Kommandeurs der Schutz⸗ 

truppe in Abweſenheit des letzteren übertragen werde. 

i Finanzdirektor v. Bennigſen in Oſtafrika, der während 
ſeines gegenwärtigen Urlaubes vom Reg.⸗ Rath Dr. Bumiller 
vertreten wird, ſoll ſeinen Abſchied nachgeſucht haben. 

Die Eröffnung des Reichstages findet bekannt⸗ 
lich Dienſtag, den 4. Dezember ſtatt. Und zwar geht der feier⸗ 
lichen Eröffnung im weißen Saale ein evangeliſcher und ein 
katholiſcher Gottesdienſt, wie üblich, voraus. Ob der Kaiſer dann 
um 12 Uhr den Reichstag perſönlich eröffnen oder mit dieſer 
Handlung den Reichskanzler beauftragen wird, ſteht bis zur 
Stunde noch nicht feſt. 

Das Lehrerbeſoldungsgeſetz iſt zwar zwiſchen 
dem Finanzminiſter und dem Cultusminiſter bereits vereinbart, 
liegt aber dem Staatsminiſterium noch nicht vor; doch ſoll es 
dieſem in allernächſter Zeit zugehen. 

Um die Einführung eines Maximalarbeitstages 
von 12 Stunden für erwachſene Arbeiter und 8 bis 10 Stunden 
für Lehrlinge petitioniren die vereinigten deutſchen Bäcker⸗ 
gehilfen an den Reichstag. Auch ſoll die Beſchäftigung der noch 
nicht 16 Jahre alten Lehrlinge während der Nachtſtunden von 
8 bis 4 Uhr verboten und die Fabrikaufſicht auf alle Bäckerei⸗ 
und Konditoreigewerbe ausgedehnt werden. Eine umfangreiche 
Begründung nimmt Bezug auf die Ergebniſſe der Arbeiter⸗ 
ſtatiſtik und auf die einſchlägige Geſetzgebung fremder Länder. 

Ueber die Rüben⸗ Verarbeitung, ſowie Einfuhr und 
Ausfuhr von Zucker im deutſchen Zollgebiet im Oktober brinat 
der Reichsanzeiger ſoeben eine Ueberſicht. Danach haben 397 

Zuckerfabriken 40 792 254 Doppelzentner Rüben verarbeitet. Die 
Einfuhr von ausländiſchem Zucker in den freien Verkehr betrug 

1876 D. Z., während die Ausfuhr von inländiſchem Zucker die 

Höhe von 504 956 Doppelzentnern erreichte. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Kaiſerin begiebt ſich am 25. d. M. nach 
Kap Martin. — Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ſagte Miniſter⸗ 
präſident Baron Banſſy in ſeiner Beantwortung der Interpellation Helfy, 
betgeſſend die Wirren im Orient, zwiſchen den Mächten herrſche voll⸗ 
UUUU——Ü.8᷑8..UUͤ U AAZAZR——'u—. 


„Es liegt mir ferner daran, mich zu überzeugen,“ fuhr er 
fort, „wie Du Dich hier eingelebt, welche Stellung Du in der 
Familie Deiner deutſchen Verwandten einnimmſt. Ob Du noch 
mit uns fühlſt, unter denen Du aufgewachſen biſt, oder ob Du 

in Deutſchland eine Deutſche geworden.“ 
a Er beugte ſich vor und ſah ihr forſchend ins Geſicht. 

Sie ſchlug die Augen voll zu ihm auf, und entgegnete mit 
Wärme: „So leicht löſt man ſich nicht von der Heimath. Wie 
könnt' ich je vergeſſen, daß ich in Frankreich geboren und daß 
mich mit dem Lande meiner Geburt die theuerſten und heiligſten 
Erinnerungen meines Lebens unlöslich verbinden. Ich müßte ja 
vor mir ſelbſt erröthen, wollte ich je vergeſſen, wer mein armer 
Vater geweſen und wofür er ſo jung ſein Leben hingegeben.“ 

In den Augen des Franzoſen leuchtete es und ein ehrlicher 
Gefüßhlston klang aus ſeiner Stimme. 

„Bravo, Madeleine! Deine Worte befreien mich von einer 
großen Sorge. Ja, hundertmal während meiner Reiſe hierher 
habe ich bei dem Gedanken gezittert: wie wirſt du ſie wieder⸗ 
finden. — — — — Arme Madeleine! Wahrlich, ein ſchweres 
Loos, Wohlthaten annehmen zu müſſen von denen, die einem 
innerlich fremd gegenüberſtehen, ja, die man als Feinde 
zu betrachten durch Geburt und Erziehung gewöhnt worden iſt.“ 

Madeleine zuckte leicht zuſammen. 

Gaſtons Worte berührten fie peinlich. 

Sie hatte ſich längſt entwöhnt, in ihren Verwandten Feinde 
zu ſehen, weil ſie in einem andern Lande geboren waren als ſie 
ſelbſl. Waren fie nicht alle voll Güte und Liebe zu ihr? 
Begegnete man ihr nicht mit aufrichtiger Herzlichkeit, in wirklich 
verwandtſchaftlicher Zuneigung? Und lag die Zeit der Feind⸗ 
ſchaft, des Haſſes nicht weit, weit hinter ihnen? Hatte Gaſton 
5155 02 5 Mn nu ne . u Aufgaben 
geſprochen, deren Löſung beide Völker in fr em Wetteifer 
Hachſtreben ſoleñ m 


kommene Uebereinſtimmung, daß der Friede und der status quo wieder⸗ ı 


hergeſtellt würden, deshalb ſeien auch Flotten nach der Levante geſandt. 
Die Antwort ſchloß mit den Worten: Es iſt die beruhigende Hoffnung 
vorhanden, daß es der Türkei gelingen wird, die Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen, in welchem Beſtreben ſie von ſämmtlichen Mächten, welche ohne 
Ausnahme das größte Gewicht auf die Erhaltung friedlicher Zu⸗ 
ſt ände legen, entſchieden unterſtützt werden wird. . 

Frankreich. Im Minifterratje erklärte der Minister des Aeußern 
Berthelot am Donnerſtag, die über die Angelegenheiten im Orient einge⸗ 
gangenen Nachrichten rechtfertigen beunruhigende Gerüchte in keiner Weiſe. 
Das Einvernehmen der Mächte beſtehe durchaus unverändert weiter. — 
Sodann begann der Miniſterrath die Prüfung der mit der Poſt aus Ma⸗ 
dagaskar eingetroffenen Schriftſtücke. Daraus wurde mitgetheilt, daß ſich 
die Zahl der bis jetzt geſtorbenen europäiſchen und eingeborenen Soldaten 
auf 3500 beläuft. 

Rußland. Der Kaiſer und die Großfürſten wohnten am Donnerſtag 
auf den Werften der „Neuen Admiralität“ u. der baltiſchen Schiffsbauanſtalt 
dem Stapellauf verſchiedener Schiffe bei. Später nahmen ſie an der 
Grundſteinlegung für das Gebäude des Allgemeinen Offizierklubs in 
Petersburg theil. 

Türkei. Bei den letzten durch die Kurden verübten Gewaltthätigkeiten 
wurden 17 armeniſche Dörfer im Norden des Vilajets Erzerum verbrannt; 
faſt alle Ortſchaften im Süden des Diſtrikts Terdjan, ſowie viele Ort» 
ſchaften des Diſtrikts Paſſim ſind von den Kurden ganz zerſtört. In Er⸗ 
zerum herrſcht große Noth. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schwetz, 19. November. Nachdem Frau Kreisſchulinſpeltor 
Treichel, welche fünf Jahre den Vorſitz in dem hieſigen Vaterländiſchen 
Kreis⸗Frauen⸗Verein geführt hat, denſelben niedergelegt hat, iſt 
Frau Superintendent Karmann zur Vorſitzenden gewählt worden. — In 
Alte Marſau fand am Sonnabend eine Doppel⸗Jubelhochzeit ſtatt. 
Die Rentier Heinrich Schulenburg'ſchen Eheleute feierten, umgeben von 
ihren Kindern, Enkelkindern, vielen Verwandten und unter großer Be⸗ 
theiligung der Gemeinde das Feſt der goldenen Hochzeit. Das 
Jubelpaar ſteht im Alter von 74 und 70 Jahren, iſt aber recht geſund 
und noch ſehr rüſtig. An demſelben Tage feierte der Sohn des goldenen 
Hochzeitspaares im Elternhauſe das Feſt der Silberhochzeit. Beide 
Paare ließen ihre Jubelehe in der Kirche zu Gruppe durch Herrn Pfarrer 
Puzig einſegnen. Die Ehejubiläumsmedaille wurde dem goldnen Hochzeits⸗ 
paare von Nee Pfarrer Puzig am Altare überreicht. 

—Gollub, 20. November. Dem Mühlenbeſitzer in Kaldunek find 
in der vorgeſtrigen Nacht das Mühlen⸗Etabliſſement und eine noch zum 
größten Theil mit Getreide gefüllte Scheune abgebrannt. Ein Theil 
ſeiner Mühlen⸗Einrichtung ſollte in dieſen Tagen gegen Feuer verſichert 
werden; da ſich der en ee aber verzögerte, erleidet der 
Beſitzer großen Schaden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch 
nicht ermittelt. — Unter dem Pferdebeſtande des Fuhrmanns Schmul 
hierſelbſt iſt der Rotz ausgebrochen. Die Tödtung eines kranken Thieres 
iſt bereits erfolgt. 

— Briefen, 21. November. Auf der am Dienſtag auf der Herrſchaft 
Rynsk abgehaltenen Treibjagd wurden von 30 Schützen einige 90 
Ha ſen und 15 Rebhühner erlegt. Herr Rittergutsbeſißzer Saud⸗Bielawy 
bei Thorn, der Jagdgeber, wurde Jagdkönig. — eiße Hirſche 
ſind kürzlich in der Forſt bei Brieſen bemerkt worden. 

— Graudenz, 21. November. Am Mittwoch Nachmittag gingen auf 
der Eiſen bahnbrücke, wahrſcheinlich durch den Eiſenbahnzug ſcheu 

eworden, die Pferde des Fuhrwerks des Kanfmanns R. durch. Der 

agen überfuhr den Maler Sch. aus der Culmerſtraße, ſeinen Bruder, den 
einarmigen Drehorgelſpieler Sch. und einen Soldaten, die auf der Brücke 
ſpazieren gingen und wegen des Fuhrgeräuſches des Zuges das Heran⸗ 
nahen des Wagens überhört hatten. Der Soldat wurde auf dem Fuhr⸗ 
werk einiger die Brücke sy Pikarıd Offiziere nach dem Krankenhaus ges 
fahren. Dort konnte nur der inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt 
werden. Der Maler Sch. hat einen Bruch des rechten Schlüſſelbeins und 
eine Kopfwunde davongetragen; der Drehorgelſpieler hat nur eine Haut⸗ 
abſchürfung am Unterſchenkel erlitten. 
Marienwerder, 21. November. Die Zuckerfabrik hat ihre 
bienjäprige Kampagne bereits am vergangenen Freitag beendet. 

— Danzig, 21. November. Am 28. d. Mts. giebt der Herr Ober⸗ 
präſident Dr. v. Goßler in den Feſtſälen des Oberpräſidiums ein Feſt⸗ 
mahl, zu dem Einladungen an die Spitzen der Staats⸗, Provinzial⸗ und 
ſtädtiſchen Behörden ſowie an die Notablen der Provinz ergangen ſind. — 
Prinz Friedrich Leopold, welcher bekanntlich ſchon am 26. d. M. 

ier erwartet wurde, wird nunmehr erſt am 28. zu einem zweitägigen Be⸗ 

fache des erſten Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1 hier eintreffen und im 
Hotel du Nord Wohnung nehmen. Das ſpätere Eintreffen des Prinzen 
und die Verlegung der bei ſeiner Auweſenheit ſtattfindenden Feſtlichkeit 
macht auch die Verſchiebung der Weihnachtsmeſſe des hieſigen Vereins „Frauen⸗ 
wohl“, erforderlich. 

— Schulitz, 20. November. Ein heißer Wahlkampf entwickelte ſich 
geſtern im Auguſt Krügerſchen Lo kale in der Generalverſammlung der ges 
meinſamen Ortskrankenkaſſe. Schon einige Tage vorher wurde ein 
ſtarkes Agitieren bemerkt. Der neue Vorſtand wurde auf die folgenden 
drei Jahre von 12 Arbeitgebern und 22 Arbeitnehmern zuſammengeſetzt. 
Weit über 500 Stimmen waren für die einzelnen Herren abgegeben. Dar⸗ 
auf wurde von dem neuen Vorſtande der Vertrag mit dem Kaſſenarzt Herrn 
Dr. Simon erneuert. Dr. Simon erhielt 19 Stimmen und wurde ſomit 
auf fernere Zeit gewählt. Der Antrag eines Mitgliedes, die Behandlung 
der Kranken beiden hieſigen Aerzten zu überweiſen, wurde mit Stimmen⸗ 
mehrheit abgelehnt. Nachdem noch die Rechnungskommiſſion gewählt war, 
wurde die fünfſtündige Sitzung geſchloſſen. 

— Bromberg, 21. November. „Im Ruderboot durch oſt⸗ 
deutſche Gewäſſer“ iſt das Thema eines Vortrages, den Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Kuhſe am Dienſtag, 26. d. Mts., in der Aula des Realgym⸗ 
naſiums zum Beſten des Rudervereins der Anſtalt halten wird. Wie er⸗ 
innerlich, unternahm Herr Dr. K. mit neun Schülern zu Beginn der 
letzten Sommerferien einen mehrtägigen Ausflug im Ruderboot nach der 
Sg (auch Thorn wurde damals von den jungen Ruderern berührt 


ed.) und den Oberländiſchen Seen, über den er nunmehr in dieſer 


Bezirk I der 
ucker⸗Berufsgenoſſenſchaft trat vorgeſtern unter V0 b des 

errn Oberregierungsrath Freiherrn von Maltzahn zuſammen. Beiſitzer 
waren Fabrikdirektor Behrens⸗Nakel, Gutsbeſißer Guntemeyer⸗Browina, 
Franz Karl⸗Culmſee und Schloſſer Karl Schumann⸗Montwy. Von den 


Na zu berichten gedenkt. — Das Schiedsgericht für den 


Sehr weit entfernt, die Vorgänge in Madeleine's Seele zu 
ahnen, ſprach er eifrig weiter: „Tröſte Dich, Madeleine! 
Die Zeit wird kommen, wo Du wieder in unſer geliebtes 
Vaterland zurückkehrſt, das ſich rüſtet zum heiligen Kampf. Wie 
ich ihn erjehne, Madeleine, den Tag der Vergeltung, da wir die 
. von ſiebzig im Blut unſerer ſtolzen Feinde tilgen 
werden!“ 

Sie ſah ihn beſtürzt an. So hatte er als halbwüchſiger 
Knabe geſprochen, wenn er in den Ferien von St. Cyr nach 
Hauſe kam. f 

„Du, Du denkſt noch immer an den Krieg?“ ſtammelte ſie. 

„Das fragſt Du mich?“ rief er glühend, „Du, die Tochter 
eines Franzoſen, der für das Vaterland geſtorben? Tag und 
Nacht erjehne ich den Revanchekrieg, wir alle erſehnen ihn und 
bereiten uns dazu. Glaubſt Du, der Schimpf, den uns unſere 
Feinde angethan, ſchmerze weniger, weil zwanzig Jahre zwiſchen 
damals und heute liegen?“ 

„Aber Gaſton — vorgeſtern, dem Oberſt gegenüber ſprachſt 
Du doch ganz anders! 

Er ſah fie überraſcht an, ein überlegenes Lächeln ſpielte um 
ſeine Lippen. 

„Du Kind,“ ſagte er, — „mußte ich nicht ſo reden, im 
Charakter meiner Rolle? Du aber konnteſt das für bare Münze 
nehmen, Du, Madeleine? Gemeinſame Culturarbeit, friedlicher 
Wettkampf — Phraſen, wie Träumer und Schwärmer ſie 
plappern! In meinem Herzen weiß ich nichts von Verbrüderung 
und internationaler Freundſchaft, da lebt dieſen deutſchen Bar⸗ 
baren gegenüber nur ein Gefühl, das des Haſſes, des blutigen, 
untilgbaren Haſſes!“ 

Es ſchauderte ſie und unwillkürlich lockerte ſich ihr Arm in 
dem ſeinen, ohne daß er es in ſeiner Erregung wahrnahm. 
Beklommen und peinlich war ihr zu Muthe und plötzlich fiel ihr 
ein, daß es für fie die döchſte Zeit nach Haufe zukückhukehren ſei. 


zur mündlichen Verhandlung gelangten 15 Berufungsſachen wurden 12 
zurückgewieſen. — Einen traurigen Ausgang nahm eine Krähen⸗ 
jagd, die drei jugendliche Nimrode geſtern Nachmittag am linken Brahe⸗ 
ufer hinter der Gasanſtalt zu veranſtalten gedachten. Einer der Schützen 
trug das geladene Teſching unter dem Arm, den Lauf nach unten gerichtet. 
Der Träger der Waffe muß dabei wohl mit dem Abzug geſpielt haben, 
denn plößlich entlud ſich das Teſching und die Kugel ging ihm in den 
rechten Fuß. Die Verletzung iſt nicht unerheblich. — Vor mehreren 
Wochen verſchwand, wie ſeinerzeit mitgetheilt wurde, der Schmiedemeiſter 
Knebbe von hier. Die Annahme, daß K. ertrunken ſei, hat ſich leider jetzt 
beſtätigt, denn ſeine Leiche wurde am Montag an der Karlsdorfer Schleuſe 
aufg 

— Nakel, 21. November. Der zum Oberregierungsrath beförderte 
Landrath Moehr s⸗Wirſitz hat am 15. d. Mis. ſeine — — 
Amtsgeſchäſte niedergelegt; die letzteren hat an demſelb en Tage, wie ſchon 
mitgetheilt, Graf von artensleben kommiſſariſch übernommen. Zu Ehren 
des ſcheidenden Landraths findet am 30. d. Mts. ein Feſteſſen im Stände- 
haus zu Wirſitz ſtatt. 

— Argenau, 20. November. Der geſtern hier abgehaltene Martini⸗ 
Jahrmarkt, der ſtets zu den beſten des Jahres gehörte, war diesmal von 
gutem Wetter begünſtigt und von Käufern und Bertäufern ſehr zahlreich 
beſucht. Für Pferde und Kühe wurden verhältnißmäßig hohe Preiſe ge⸗ 
fordert und auch bezahlt. — Ein langjähriger Wunſch der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft und des zu Argenau gehörenden weiten Hinterlandes ſcheint 
nunmehr in Erfüllung zu gehen. Wie verlautet, haben die hieſigen Be⸗ 
hörden die Zuſage erhalten, daß Argenau nach Erfüllung der üblichen Vor⸗ 
ausſetzungen, wie andere kleine Städte der Provinz, ein Amts gericht 
erhält. 

— Inowrazlaw, 20. November. Der Kaufmann sverei 
bereits ſeine diesjährige Saiſon eröffnet. Am 12. d. Mis. fand re 
Distuſſionsabend ſtatt, welcher jehr zahlreich beſucht war. — Vom Armee⸗ 
biſchof Dr. Aßmann zu Berlin iſt durch den Erzbiſchof von Poſen der 
hieſige Vicar Herr Spychalski, welcher zugleich Garniſonprediger vom 
hieſigen Regimente iſt, beauftragt worden, alle Monat zwei Vor träge 
aus derbrandenburgiſchen Geſchichte bei den katholiſchen Soldaten 
im Kaſernement zu halten. Die Vorträge ſind derart zu geſtalten, daß 
das patriotiſche Gefühl mehr und mehr bei den Soldaten geweckt werde. 
Man iſt der Anſicht, daß eine geiſtliche Perſon mit mehr Nachdruck, 
Wirkung und Einfluß auf das Gemüth des Soldaten einzuwirken vermag. 


— 


Loecales. 
Thorn, 22. November 1895. 


OlBerjonalien) Der bisherige Seminar-Hilfslehrer 
Wolff in Graudenz iſt an Stelle des zum Kreisſchulinſpektor 
ernannten Seminarlehrers Wacker zum ordentlichen Seminar- 
lehrer an dieſer Anſtalt befördert worden. Die durch dieſe Be⸗ 
förderung frei gewordene Seminar⸗Hilfslehrerſtelle wurde dem 
Lehrer Blaczejewski verliehen. — Der Kreisſchulinſpektor 
Dr. Satwig in Dt. Krone iſt bis zum 1. Januar k. Js. bes 
urlaubt und wird während dieſer Zeit von dem Kreisſchulinſpektor 
Bart ſch ebendaſelbſt vertreten. 

Herr Stadibaurath Schmidt wird feine neue Stellung 
als Stadtbaurath in Kiel, wie verlautet, ſchon am 1. Januar 
k. 38. antreten. — Herr Pfarrer Szopieroy in Kaszezorek 
iſt vom hieſigen Magiſtrat, als Patron, zum Pfarrer von Lonzyn 
und Birglau gewählt worden. 

+ [Eine Theater⸗Vorſtellung,] von hieſigen Dilettanten 
gegeben, fand geſtern Abend zum Beſten der Jungfrauenſtiftung 
des Koppernikus Vereins im Theater des „Volksgartens“ 
ſtatt. Zur Aufführung gelangten zwei Einakter und ein zwei⸗ 
aktiges Stück. Gleich das erſte Luſtſpiel „Der Weg durchs 
Fenſter“, nach Scribe von Friedrich bearbeitet, erregte unter 
den ſehr zahlreich erſchienenen Zuſchauern eine recht heitere 
Stimmung, die durch das drollige Görlitz'ſche Luſtſpiel „Das erſte 
Mittage ſſen“ und den Moſer'ſchen Zweiakter „Der moderne 
Barbar,“ in welchem namentlich die Rolle des gecken⸗ 
haften Barons Arthur von Horſt von ſehr draſtiſcher Wirkung 
iſt, noch geſteigert wurde. Geſpielt wurde recht flott und die 
Zuſchauer ſpendeten den Darſtellern nach jedem Stücke reichlichen 
Beifall. Da die Vorſtellung, wie ſchon geſagt, ſich eines ſehr 
guten Beſuches zu erfreuen hatte, ſo dürfte der Jungfrauen⸗ 
ſtiftung eine recht anſehnliche Reineinnahne zufließen. 

$ [Der Lehrer verein hat Sonnabend, den 23. d. M. 
Nachm. 5 Uhr im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung, 
an der auch Damen theilnehmen werden. 

+ [Bu der Weſtpreußiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung 
in Graudenz 1896] find, noch bevor die Aufrufe in den 
Zeitungen veröffentlicht waren, ſchon 85 An mel dungen 
eingelaufen, und zwar nicht nur aus Weſtpreußen, ſondern auch 
aus den Provinzen Ostpreußen, Poſen, Schleſten, Brandenburg, 
Sachſen und dem Königreich Sachſen. — Beſondere Ab⸗ 
theilungen werden in der Ausſtellung für Frauenhandarbeiten 
jeder Art. Lehrlingsarbeiten und Geſellenſtücke eingerichtet werden. 
Auch werden Sonde r⸗Ausſtellungen, jo eine Provinztal⸗Bien en⸗ 
Ausſtellung, eine Geflügel-Ausftellung und eine Molkerei⸗ 
Ausſtellung geplant. — Der Pianofortefabrit von Max Lipczinsky 
in Danzig iſt von dem Komité für die Ausſtellungs⸗Lotterie 
als einer der Hauptgewinne ein Konzert⸗Pianino in Eichen⸗Matt⸗ 
Gehäuſe (Renaiſſance⸗Stil) zu bauen in Auftrag gegeben worden. 

»[Deutſcher Privat-Beamten⸗Verein zu Magdeburg.] 
Am Sonntag, den 17. November, fand die Feier der Grunde 
Reinlegung zu einem Geſchaftshauſe des Deutſchen Privat⸗ 
Beamten Vereins unter zahlreicher Betheiligung der einheimischen 
und auswärtigen Vereinsmitglieder ſtatt. Die Nothwendigkeit 
Sie wollte ihren Arm aus dem 
mit Br 8 en, feſt. 

„Du w och nicht etwa ſchon gehen, Madeleine ?“ 

„Laß a a 8 A 800 9 mir denken 2“ 

„Aber wir haben ja kaum erſt ein paar Worte gewechſelt. 
ich habe Dich noch ſo vielerlei et 5 

„Ein andermal, Gaſton. — Bedenke meine peinliche Lage!“ 


„Du wirſt Dich doch nicht vor ein paar Scheltworten fürchten?“ 
Schmeichleriſch klang ſeine Stimme. a Du nicht mehr fo 
viel Intereſſe für Deinen Gafton, daß Du um ſeinetwillen nicht 
gern eine kleine Verdrießlichkeit erträgſt? Madeleine!“ 

Sie fügte ſich, wenn auch mit innerem Widerſtreben. 

Langſam gingen fie den Weg, den fie gekommen, zurück. 
Still und einſam lag der Park. Nur hie und da kreuzte ein 
vereinzelter Spaziergänger ihren Weg. Eine Weile ſchritlen ſie 
ſtumm neben einander. 

„Erzähle mir ein wenig von Deinem Leben, Madeleine,“ 
fing Gaſton de St. Sauveur von Neuem das Geſpräch an. 

„Davon iſt wenig zu jagen. Mein Leben iſt ruhig und ftir 
und ſpinnt ſich fat immer in denſelben äußeren Formen ab. Ein 
wenig häusliche Ardeit, Lektüre, Muficieren und Spazierengehen.“ 

„Aber Ihr habt doch lebhaften geſellſchaftlichen Verkehr bei 
der Stellung des Oberſt!“ 

„Einladungen kommen freilich genug. Aber der Onkel liebt 
geräuſchvolle Verznügungen nicht und wenn er irgend kann, jagt 
er ab, oft ſehr En Be Elſa's, die am liebſten alle Tage —“ 

„Sein Beruf nimmt ihn wahrſcheinlich viel in An ya 
unterbrach fie ihr Begleiter. 8 

„Sehr viel, beſonders in letzter Zeit.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ſeinen ziehen, aber er hielt ihn 


der Errichtung eines eigenen Geſchäftshauſes hatte ſich aus der 
Entwickelung, welche der deutſche Privat⸗Beamten⸗Verein in den 
letzten Jahren genommen, ergeben. Die Verbreitung des Vereins 
über das ganze Reich bekundet am beſten, welche geſunde Ideen 
ſeinen Einrichtungen zu Grunde liegen und wie richtig die Wege 
waren, welche jeit der vor etwa 14 Jahren erfolgten Begründung 
des Vereins zur Erreichung des von demſelben angeſtrebten Zieles, 
den Privat⸗Beamten aller Berufsarten auf dem Wege der 
Selbſthülfe eine Sicherſtellung der Zukunft zu beſchaffen, ein⸗ 
geſchlagen und befolgt worden ſind. Es ſei hier noch darauf 
hingewieſen, daß ſich dem deut ſchen Privat⸗Beamten⸗Verein 
bereits eine Reihe hervorragender Handelsfirmen, Großin⸗ 
duſtrieller, Banken, Genoſſenſchaften, ſowie eine Anzahl von 
Handelskammern und kaufmänniſchen Korporationen, in letzter 
Zeit die Handelskammer von Köln, das Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft von Danzig, die Aelteſten der Kaufmannſchaften 
von Magdeburg und Berlin, als „ſtiftende Mitglieder“ ange ⸗ 
ſchloſſen haben, ein bedeutſames Zeichen für das Verſtändniß, 
welches die wirthſchaftliche Bedeutung der ſozial⸗ politiſchen Auf⸗ 
gaben des Vereins in den weiteſten Kreiſen gefunden hat. 

— [Helmholg:Dentmal] Wir machen noch einmal 
darauf aufmerkſam, daß in unſerer Expedition eine Sammelliſte 
für ein Helmholtz⸗Denkmal ausliegt. Helmholtz hat uns die Ge⸗ 
heimniſſe von Auge und Ohr erklärt. Um die Mitte dieſes 
Jahrhunderts erfand er den Augenſpiegel, der heute in der 
Augenheilkunde eine ſegensreiche Rolle ſpielt und durch ſeine 
Werke „Das Handbuch der phyſiologiſchen Optik“ und „Die Lehre 
von den Tonempfindungen“ hat er eine ganze Fülle der wichtig: 
ſten Fragen auf dem Gebiete der Optik und Akuſtik gelöſt. Es 
verlohnt ſich wohl ein Schärflein beizutragen für das Denkmal 
eines Mannes, 1 Arbeiten der leidenden und ſtrebenden 

enſchheit zu gute kommen. 

15 5 lG sichs fteergebniſ e der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
im Jahre 1894] Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat pro 1894 einen 
Reingewinn von 24555 Mk. erzielt. Die Hälfte deſſelben iſt 
dem Reſerveſonds zugeführt, welcher dadurch die Höhe von 
129 822 Mk. erreichte. Die andere Hälfte wurde dem Ver⸗ 
wendungs fonds zugeſchrieben, der jetzt 28 958 Mk. beträgt. Die 
Spareinlagen erreichten Ende 1894 die Höhe von 2 797 160 
Mk. Sie ſteigerten ſich um 370 745 Mk. Die Zahl der im 
Umlaufe befindlichen Sparkaſſenbücher ſtieg um 583 auf 
6190 Stück. 

＋[Weſtpreußiſche Ziegler⸗In nung.] In der 
am Montag in Marienburg abgehaltenen General » Ber: 
ſammlung der Weſtpreußiſchen Ziegler⸗Innung entſpann ſich ein 
harter Kampf um die Frage, ob die Innung ihren Sitz, wie 
bisher, in Rieſenburg, oder fortan in Marienburg haben 
ſollte. Die namentliche Abſtimmung entſchied mit 11 gegen 7 
Stimmen für Rieſenburg. Der Altmeiſter, Herr Schwentikowski⸗ 
Neuenburg hatte die diesjährige General ⸗Verſammlung nach 
Marienburg verlegt. Er duldete auch nicht, daß die Janungs⸗ 
lade nach Rieſenburg gebracht würde, verlangt vielmehr, daß 
dieſe Streitfrage durch einen richterlichen Spruch erledigt werden fol. 

= [Landwirthſchaftliche Beſitzverhältniſſe 
in Weſtpreußen] Dem Bericht des landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins zu Danzig für das Jahr 1894 iſt über Beſitzver⸗ 
hältnifje in unſerer Provinz Folgendes zu entnehmen: Bei dem 
allmählich ſchwindenden Vertrauen auf eine baldige Beſſerung 
der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe tritt bei ſchwach fituirten 
Beſitzern der Wunſch immer deutlicher hervor, ihre nicht mehr 
rentirenden Wirthichaten zu verkaufen, um wenigſtens den 
Reſt des Vermögens zu retten. Zum Verkauf kamen in der 
Provinz aus ſieben Kreiſen 12 größere Güter mit einer Fläche 
von 20670 Morgen zum Geſammtpreis von 4 162 500 Mk. Die 
hochſte Summe, 600 000 ME, wurde für das 2440 Morgen 
große Gut Vabenz im Kreiſe Roſenberg gezahlt. Durch Subha⸗ 
ſtation ſind 252 Grundſtücke in andere Hände übergegangen (178 
im Negierungsbezirk Marienwerder), wovon 251 dem Kleingrund⸗ 
befig und eins dem Großgrundbeſitz angehören. Von den ſub⸗ 
haſlirten Grundftüden gingen aus deutſchen in polniſche und jüdiſche 
Hände vier bezw. drei über, wobei vornehmlich der Kreis Thorn 
betheiligt iſt. Die im Jahre 1894 durch die Zwangsverkäufe er⸗ 
littenen Verluſte ſind nur aus den Kreiſen Danziger Niederung, 
Karthaus, Pr. Stargard, Dt. Krone, Löbau, Schlochau und Schwetz 
bekannt und belaufen ſich auf 421557 Mk., wovon auf den Kreis Dt. 
Krone bei 13 Grundſtücken 138308 Mk. und auf den Krets 
Schlochau bei acht Grundſtücken 111840 Ml. entfallen. Den 
kleinſten Ausfall von 4810 Mk. auf drei Grundſtücken hat der 
Kreis Danziger Niederung. Für unſere Provinz kann ein Ge 
ſammtausfall von 1½ Millionen Mark allein an Hypotheken 
angenommen werden. In dem Berichtsjahre wurden 365 
Rentengüter mit einem Flächeninhalt von 6923 Hektar 
neugebildet. Von dem Kaufpreiſe von 5155520 Mk. find 3860611 
Mk. durch Rentenbriefe We 330600 Mk. in Rentenbriefen 
als Baudarlehen gewährt worden. ö 

w I. Maul⸗ und Klauenſe uche“ bei Menſchen.] In 
einer öſtlichen Vorſtadt von München ereigneten ſich kürzlich 
einige ſehr ſchwere Krankheitsfälle, welche den Beweis liefern, 
daz die Maul- und Klauenſeuche des Rindviehes auch auf 
Menſchen übertragbar iſt und daß die im Anfang unklaren, aber 
ſtetig in der Schwere fortſchreitenden Krankheitserſcheinungen die 
ernſteſte Aufmerkſamkeit der Geſundheitsbehörden und der ärztlichen 
Kreiſe verdienen. Dr. Weigl⸗München veröffentlicht nun in der 
„Aerztl. Roſch.“ zwei ſolche Beobachtungen. Eine kräftige Frau 
war im Beſigz einer einzigen Milchkuh, welche zu kränkeln anfing 
In zärtlicher Fürſorge für ihre Ernährerin ließ ſich die Frau 
don dem geängſteten Thier an der Hand lecken. Aber dieſe 
Zärtlichteit koſtete ein ſchweres Krantenlager von ſieben Wochen, 
wobei die Fiebertemperatur auf die enorme Höhe von 42 Gr. 
ſtieg und maſſenhafte Geschwüre im Munde jede Nahrungs: 
aufnahme unmöglich machten, ſo daß der Tod nur mit Mühe 
abzuwenden war. Der andere Fall betraf eine junge Magd, bei 
welcher die Maulſeuche den Todeskeim legte. Der genannte 
Aufjag verweist auch auf eine durch den Genuß von Milch 
verurjachte Epidemie unter den Kindern eines Berliner ſudlichen 
Vorortes, jo daß die enorme Gefährlichkeit dieſer Seuche auch 
für Menſchen außer Frage ſteht und die zur Weiterverbreitung 
dieſer Seuche erlaſſenen behördlichen Vorſchriften ſtrengſte Be⸗ 


olgung erheiſchen. 

f — e athiſche Aerzte. Der 1 giebt 
unter Hinweis auf die Beſtimmungen des Reglements vom 20. Juni 1843 
und den Wortlaut des Befähigungszeugniſſes für Aerzte bekannt, daß 
homöopathiſche Aerzte, welche, ohne die miniſterielle Genehmigung zu be⸗ 
figen, hombopathiſche Arzneimittel dispenſiren, gemäß $ 8 a. a. O. 
von der Befugniß dazu für immer ausgeſchloſſen werden. Die einem homöopathi⸗ 
ſchen Arzte ertheilte Genehmigung zum Dispenſiren 18 u dien Arznei⸗ 
mittel erliſcht beim em des Wohnortes und muß in dieſem Falle von 

t werden. 

re ee: bei Glatteis. Zu intereſſanten und für 
die Praxis werthvollen Erörterungen lber die Verpflichtung zu 
Reinigungsarbeiten führte die Reviſtonsverhandlung in Sachen des Haus⸗ 
verwalters Z., der vom Landgericht 1 Berlin wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung zu 50 Mark Geldſtraſe verurtheilt worden war. Im Februar 
d. J. Abends glitt der Poſtſekretär K. vor einem Hauſe der Invaliden⸗ 
ſtraße in Berlin in Folge der Glätte des Bürgerſteiges aus und erlitt 
einen Beinbruch, ſowie Verletzungen am Kopfe. Durch Zeugen wurde 


aber Je len, daß der Angeklagte Z. regelmäßig ſeiner Pflicht bei Glatt⸗ 
eis den Bürgerſteig vor dem Hauſe ſtreuen zu laſſen, nachgekommen ſei, 
auch noch am Nachmittag des betr. Tages. Ein anderer Zeuge ſagte jedoch 
aus, daß trotz des Streuens eine eisbedeckte Stelle von ein paar Quadrat⸗ 
meter nicht mit Aſche beſtreut geweſen ſei. Darin erblickte das Gericht 
die Verletzung einer Berufspflicht ſeitens 3.8, der die Eisſchicht hätte zer⸗ 
trümmern müſſen. Auch die Uebertragung der Reinigungspflicht auf den 
Portier könne den Angeklagten nicht ſchützen; er habe kurz vorher den 
Bürgerſteig noch ſelbſt revidirt, aber die Eisſchicht nicht entfernt. In 
ſeiner Reviſion gegen das Urtheil führte J. aus, er habe als Hausver⸗ 
walter nur die Miethen einzuziehen, Wohnungen zu zeigen und zu ver⸗ 
mitthen, Ausbeſſerungen anzuordnen u. ſ. w., alle körperlichen Arbeiten 
dagegen, wie Reinigung des Hauſes, Beleuchtung, Aſcheſtreuen bei Glatt⸗ 
eis u. ſ. w., ſei Sache des Portiers. Falls überhaupt eine Fahrläſſigkeit 
vorliege, ſo ſei dies Sache des Portiers, mit dem der Angeklagte den 
Hausreinigungsvertrag abgeſchloſſen habe. Ueber dies wäre es ſelbſt bei 
ſtändigem Streuen und Aufhacken des Eiſes unmöglich, den Bürgerſteig 
der 73 Meter 3 Straßenfront jenes Eckhauſes rein zu halten, da 
durch ſtändiges Abtropfen vom Dache und den Balkonen ſich immer wieder 
Eis bildet. Das Reichsgericht verwarf jedoch die Berufung. Das ſchuld⸗ 
bare Verſehen des Z. beſtehe darin, daß er bei der Reviſion des Bürger- 
ſteiges außer Acht gelaſſen und nicht angeordnet habe, daß der Portier 
das Eis beſeitigen ſolle. Das Reichsgericht erblickt alſo die Schuld in der 
Vernachläſſigung einer ihm obliegenden Reviſionspflicht. 

N 1Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Bei der Kaiſerl. Ober ⸗Poſtdirektion zu Danzig, ein ir Gehalt 
800 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif; das Gehalt ſteigt bis 
1500 Mark. — Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig, ein Poſt⸗ 
ſchaffner im inneren Dienſt, Gehalt 800 Mark und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis zu 1500 Mark. — Bei der 
Königl. Gewehrfabrik zu Danzig, ein Ober⸗Maſchiniſt zur Bedienung und 
Behandlung der geſammten eſektriſchen Beleuchtungsanlage, 5 bis 6 Mark 
für den Arbeitstag. — Bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Konradſtein 
bei Pr. Stargard, ein Portier und Bureaudiener, Gehalt 600 Mark baar, 
Dienſtwohnung und Gartennutzung im Werthe von jährlich 30 Mark, 
Heizung und Beleuchtung im Werthe von 36 Mark und jährlich einen 
Dienſtrock. — Beim Magiſtrat zu Culmſee, ein Schuldiener, Gehalt 400 
Mark und freie Wohnung und Heizung. — Beim Kreisausſchuß des 
Kreiſes Strasburg i. Weſtpr., ein Chauſſee⸗Aufſeher nach Jablonowo, Ge⸗ 
halt monatlich 75 Mark. — Beim Magiſtrat zu Lautenburg, ein Stadt⸗ 
förſter, Gehalt 750 Mark baar, daneben freie Wohnung im Forſthauſe 
und ſonſtige Naturalien. — Beim Gemeinde⸗Vorſtand zu Mocker, ein 
Krankenwärter und Todtengräber, Gehalt 420 Mark baar ſowie freie Woh⸗ 
nung und Brennmaterial. — Von der Remontirungsabthellung im Kriegs⸗ 
miniſterium, wohin Meldungen zu richten ſind, wird auf einem Remonte⸗ 
Depot die Stelle eines Wirthſchafts⸗Inſpektors vergeben, Gehalt 900 Mark, 
ſowie freie Wohnung und Naturalien; das Gehalt ſteigt bis 1900 Mark. 
— Beim Kaiſerlichen Poſtamt zu Bromberg ein Poſtſchaffner, 800 Mark 
Gehalt und 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 
1500 Mark. 

9 [Polizeibericht vom 22. N A 
Ein evangl. Geſangbuch auf den Namen Stenzel an der Neuſt. Kirche; 
eine Trenſe auf dem Aliſt. Markt. — Liegen geblieben: Ein 
katholiſches Heiligenbild im Geſchäft von J. Keil, Seglerſtraße. — Ver⸗ 
haftet: Zwei ene 

([Von der Weichſel.] Die Zuckerverſchiffungen 
haben mit dem 15. d. M. ihr Ende erreicht, da die Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften von dieſem Tage ab die Weichſelſchifffahrt für beendet halten und 


Verſicherungen ablehnen. Die Verſicherungen werden am 15. März wieder 
aufgenommen. 


Gefunden: 


Sprechſaal. 

Zu dem in der vorletzten Nummer veröffentlichten Artikel über die 
„Wilhelm⸗Auguſta⸗Blindenanſtalt“ in Königsthal erhalten 
wir die nachfolgende Zuſchrift, der wir gern Raum geben, ohne indeſſen 
— Br Verfaſſer in allen Punkten ganz zuzuſtimmen. — Die Zu⸗ 
chrift lautet: 

Der Verfaſſer des Artikels über die Wilhelm⸗Au uſta⸗Blindenanſtalt 
in Nr. 273 der „Thorner Zeitung“ iſt der Anſicht, daß die Beſchäftigung 
mit Korb⸗, Bürſten⸗ und anderen Fabrikationen ſegensreiche und von pe⸗ 
kuniären Vortheilen für die Blinden begleitete ſind. Es ſei mir als Fach⸗ 
mann geſtattet, dieſe völlig irrige Anſicht etwas näher zu beleuchten, 
und greife ich zu dieſem Zweck mein eigenes Handwerk, die B ürſten⸗ 
fabrikation heraus. — Die Borſten abſorbiren (was eben nur 
Fachleuten und Aerzten bekannt iſt) bereits nach eintägiger Lagerung einen 
Giſtſtoff, welcher mit der Länge der Lagerung A s wuchert. In 
weiter Linie enthalten alle Borſten eine von Laien ungeahnte fabelhafte 
Menge feinjten Staubes und bilden auch ſelbſt das fruchtbarſte Feld für 
Staubbildung und Staubanſammlung. Die 8 erwähnten Giftftoffe 
tränken dieſen Staub durch und durch. Um die Borſten für ihre Ver⸗ 
wendung zu Bürſten vorzubereiten, müſſen ſie in die einzelnen Bündelchen 
auseinander gezogen werden. Bei dieſer Thätigkeit entweicht der gift⸗ 
durchſchwängerte Staub den Borſten. Nimmt man nun an, daß ein 
Menſch, der den ganzen Tag dieſe Borſten sicht, dies in ſitzender Stellun 
ausführt, ſo bedarf es keiner Beweisführung, daß er dabei nicht den Kop 
kerzengerade in die Höhe halten wird, am allerweni ſten ein ſo unglück⸗ 
licher Menſch, wie ein Blinder, der fo wie fo wie jeder andere Unglück⸗ 
liche ſchon von vorn herein die Neigung hat, fein Haupt auf die Bruſt zu 
ſenken. Da bei ſeiner Thätigkeit des Borſtenziehens aber die Hände ſtets 
über der Bruſt zuſammentreffend arbeiten und durch die unwillkürliche 
Neigung des Hauptes in unmittelbare Nähe van Mund und Naſe 
kommen, ſo athmet der Arbeiter hierbei fortwährend die giftdurch⸗ 
ſchwängerten Staubtheilchen ein und wird in Folge davon bruſtleldend 
und zuletzt ein Opfer der Schwindſucht. Abgeſehen davon, daß jeder ch» 
mann das eben Geſagte als nur fachgemäß richtig anerkennen wird, ühre 
ich als weiteren Beweis der Richtigkeit meiner Angaben die Thatſache an, 
daß vom Königlichen Miniſterium der Medieinal⸗Angelegenheiten die früher 
auch im Feſtungsgefängniſſe zu Graudenz von Feſtungsgefangenen ausge⸗ 
übte Bürſtenfabrikation aus den eben erläuterten und von ärztlichen Au⸗ 
toritäten als geſundheitsſchädlich anerkannten Gründen verboten und auf⸗ 
5 worden iſt. — Mit dieſer die Geſundheit ſchädigenden Arbeit 
eſchäftigt man alſo die an und für ſich ſchon genug bedauernswerthen 
Blinden und glaubt ihnen damit noch eine Wohlthat zu er⸗ 
weiſen? Nein, ein frühzeitiges Grab gräbt man ihnen damit. 
— Auf meiner Jer ausgedehnten Wanderſchaft habe ich, beiſpielsweiſe in 
Belgien, ſehr oft Conzerten, welche von linden⸗Kapellen ausge⸗ 
führt wurden, beigewohnt und gefunden, daß dieſe Conzerte nicht allein 
wegen ihrer guten Ausführung ſondern eben auch aus Mitleid ſtets beſſer 
beſucht waren als diejenigen anderer Kapelle. Wäre es nicht menſchen⸗ 
würdiger, auch hier in Deutſchland darauf hinzuarbeiten, die armen Blinden 
lieber in der Muſik auszubilden, in der wohl mancher von den Bes 
dauernswerthen in dem dadurch gebotenen geiftigen Genuß wenigſtens 
einen kleinen Erſatz für ſein verlorenes Augenlicht finden würde — ſein 
Geiſt würde wenigſtens zeitweiſe von feinem Unglück abgelenkt — ftatt fie 
mit der abſtumpfenden, geiſttödtenden Bürſtenmachere zu beſchäftigen, 
welche ihnen ihrer Eintönigkeit wegen eben nur die beſte Gelegenheit 
bietet, fortwährend über ihr Unglück zu grübeln und * gi zu belaſten? 

Mayhold. 


Vermiſchtes. 


Ein niedlicher Check. In der Bank von England fand diefer 
Tage ein intereſſanter Vergleich ſtatt. Der Vertreter Chinas übergab dem 
Repräſentanten Japans einen auf etwa 4 900 000 Kit, lautenden Check. 
Die Sache ging höchſt einfach vor ſich. Der Hauptkaſſirer hatte den Check 
ſchon ausgestellt daliegen. Als die Vertreter der beiden oſtaſiatiſchen Mächte 
ſich eingefunden hat ten, händigte er ihn dem chineſiſchen Geſandten ein, 
welcher ſeinerſeits mit einer tiefen Verbeugung den Check dem japaniſchen 
Geſandten übergab. Der Japaner gab ihn darauf dem Kaſſirer dure der 
ihn dem Konto Japans gutſchrieb. Japan hat z. Z. die „Kleinigkeit“ von 
37 000 000 Lſtr. (= 740 Millionen Mk.) in London liegen. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung hat beſchloſſen, das Eintrittsgeld auf nur 
50 Pfennig ohne Unterſchied der Tageszeit feſtzuſetzen; blos an einem 
Tage jeder Woche ſoll bis Nachmittags 5 Uhr das Eintrittsgeld 1 Mark 
betragen. 

EN ältefte Sohn des Miniſters vp. Bötticher, 
der bekanntlich einen Berliner Rentier im Oſtſeebade Göhren mit eigener 
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens rettete, hat jetzt die Rettungs⸗ 
medaille am Bande erhalten. 

Ein hohes Alter hat die Frau Johanna Dowig in Altwarp bei 
Stettin erreicht; ſie vollendete in dieſen Tagen ihr 104. Lebensjahr. Als 
Geſchent vom Kaiſerhaus trafen Bildniſſe des Kalſerpaares in Nickelrahmen 
mit eigenhändiger Anteefäeif ein. 

Lebendig berbrannt ift bei einer Heinen ee er in 
Paris die Schauſpialerin Fräulein F. Sie bereitete ſelbſt das Mahl, als 
der Petroleumkocher egplodirte und ihre Kleider Feuer fingen. Ihr Bräu⸗ 


tigam und ein anweſender Freund bemühten ſich vergebens, die Flammen 
zu erſticken. Frl. F. erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie alsbald ihren 
Geiſt aufgab. hr 
Wegen Sodatenmißhandlung find zwei Unteroffiziere des 
Alexander⸗htegiments in Berlin zu 4 Wochen und 2 Tagen Mittelarreſt 
bezw. 8 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. a 
Zur Entgleiſung gebracht haben vier Knaben einen 
Perſonenzug der New⸗Norker Centralbahn. Zwei Fahrgäſte 
wc dabei getötet und zehn ſchwer verletzt. Die Miſſethäter find 
verhaftet. 


Literariſches. 


Im Süden des Deutſchen Reiches und in der Schweiz be⸗ 
gegnet man heute noch auf Weg und Steg alten Volksgebräuchen, welche 
en Beweis liefern, daß die Poeſie, gepaart mit reinem Kinderſinn und 
Frömmigkeit des Gemüthes, noch immer tiefere Wurzeln ſchlägt. Das 
ſoeben erſchienene neunte Heft der vom „Deutſchen Verlagshaus Bong und 
Co.“, Berlin W. herausgegebenen illuſtrirten Familienzeitſchrift „Für 
Alle Welt“ (Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) enthält eine Original⸗ 
zeichnung von Joſef Scotti: „Der Alpeuſegen in Wallis“, welche das 
oben geſagte treffend illuſtrirt. Der Text iſt vielſeitiger denn je. Die 
Fortſetzung des Romans „Die tolle Gräfin“ von Paul Oscar Höcker iſt 
wiederum reich an hochdramatiſchen packenden Scenen. Die Novelle „Nach 
fünfundzwanzig Jahren“ von F. Frhr. von Dincklage kommt zu einem 
äußerſt intereſſanten Schluß, außerdem beginnt in dieſem Heft ein neuer 
Roman: „Es waren zwei Königskinder —“ von Herbert von Oſten, der 
uns gleich im Anfang in das bewegte Treiben der bevorzugteren Klaſſen 
und in das Gemüthsleben eines armen Offiziers und einer ſchönen Millio⸗ 
närstochter einführt. Ferner enthält das Heft noch durchaus ſachver⸗ 
ſtändig und populär geſchriebene Artikel über „Die Gewinnung animaler 
Lymphe“, über „Ohrenkrankheiten“, über den Einfluß des Kochgeſchirrs 
auf die Geſundheit ꝛc. ꝛc.; daß jede der oben angeführten Illuſtrationen 
ein eingehender Text begleitet, iſt bei der Sachlichkeit und dem Ernſt, mit 
dem „Für Alle Welt“ geleitet wird, ſelbſtverſtändlich. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 21. November. Ein hieſiges Blatt behauptet, die 
Verhaftung Artons ſei gegen den Willen und ohne Wiſſen der 
Regierung auf Anſtiften des Polizei ⸗ Präfekten Leperie erfolgt, 
der auf dieſe Weiſe ſeine beſchloſſene Absetzung durchkreuzte. Die 
Regieruug ſuche auch die Auslieferung Artons hinzuziehen, 
vielleicht ſogar zu vereiteln, um deſſen Enthüllungen, die für die 
Freunde des Cabinets gefährlich ſein würden, vorzubeugen. 

Athen, 21. November. Das franzöſiſche Geſchwader hat 
den Pyräus verlaſſen. Das öſterreichiſche wird erwartet. 

Chicago, 21. November. Heute Nachmittag brach im 
Geſchäftsviertel ein großes Feuer aus. Der Schaden beträgt 
über 1 Million Dollar. 

Sanſtbar, 21. November. Die Karawane des im 
Congoſtaat erhängten Stokes iſt ſoeben mit erbeutelem Elfenbein 
im Werthe von 40000 Pfund Sterling an der Küſte von Deutſch⸗ 
Oſtafrika eingetroffen. 

New Nork, 21. November. Einem Telegramm aus 
Habanna zu Folge nahm der Inſurgentenführer Gomez geſtern 
ein Fort in der Provinz Santa Clara. Ferner ſprengten die 
Inſurgenten in der Nähe von Santa Rita etnen Theil eines 
Eiſenbahnzuges, in welchem ſich General Valdez befand, in die 


Luft. 14 Soldaten wurden verwundet. General Valdez blieb 
unverletzt. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 22. November: um 6 Uhr Früh über Null 1,00 
Meter. — Lufttemperatur 2 Gr. Cell. — Wetter: trübe. — 
Windrichtung: Nordweſt ſchwach. 


m —, — — — 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Sonnabend, den 23. November: Naßkalt, meiſt bedeckt und 

neblig. Stellenweiſe Niederſchlag. 
Für Sonntag, den 24. November: Naßkalt, meiſt bedeckt. Stellen⸗ 
weiſe Niederſchlag, windig. 
Für Montag, den 25. November: Ziemlich kalt, wolkig, Niederſchlag. 
1 Wind. dr 
Für Dienftag, den 26. November: ter, wolkig, vielfach heiter. 
Stellenweiſe Niederſchlag. Lebhafte Wide. 


Handels nachrichten. 
— R F 
Marktpreiſe: 4 T ei de 22. Nov, E 
Stroh (Richt⸗⸗ fer Kilo 15 4.500Schleie A 1 Kilo ee 
8 450 Aldo echte 160 
artoffeln. . . 50 Kilo) 1020] 1j80|faraujchen . 
Rind eiſch — „41 Kilo — 801 1— Barſche e 
Saen : es eee. 
weineflei 5 „ If 1— Karpfen. 
Geräuch. Speck. * 1/20) 1/500 Barbinen. 
Schmalz „ 3120| 1½50[Weißſiſche 
Hammeſſteiſch „ 80 1 — Puten A 
Uterus 5 1159] 2200[Gänſe 
Eier. . . Schock] 3 3i20lEnten . 
Krebſe „ ( —— - Hühner, alte. 
Aale. Kilo — — -, junge 
Breſſen „ 50 —600Tauben 
Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags det vorhergehenden Tages bis zur 

ſelben Stunde des laufenden Tages.) 

Thorn, 22. November. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 1,00 Meter 
über Null. 


Schiffsführer. Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 
Angekommen: 

W. Witt D. „Hella“ | Schleppdampfer Danzig⸗Thorn. 
M. Rudnitzki — 0 — pl — 
Bohre D. „Danzig“ „ „ " 
Miretzki Kahn „ „ ” 
Ww. Krüger ” „ 2 „ 
St. Schmidt „ ” * * 

Abgefahren: 
W. Witt D. „Hekla“ ] Schleppdampfer Thorn⸗ ig. 
Ulawskt 2 Be; TR 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
22. 11. 21. 11. 


0 22. 11. 21. 11 
g = 
Ruft Roten, p. Ossal 220,40! 220,45 = se n: November 1 9 
Bean Walcheu 299 70 2880| loco in N- Hork 68, J, 68,0 
—— „J pr. Conſols 99,10 99,10 Roggen: loco. 120, — 120,.— . 
reuß.3½ pr. Conſolsſ 103,90 | 104,— November. 116,75 | 116,50 
Brei 4 pr. Conſols 105,10 | 105,10 Dezember. 116,75 | 116,75 
e | e mi 1 
e ee e. IE 
0 r. . , Iübs!: mber 6 
ehe. 50% fudder. 100,50 | 100,60 |% Mai Er 40530 18.40 
Disc. Comm, Untbeile] 210,90 207,0] Spiritus 30er: loco. 5250 52,40 
er Dil. 169,30 |169,25 | 70er loco. 33,10 8,— 
or. 7% 70er Dezemb i 20 
Tendenz der Fonds fester.] fester.] 70er Mat 2530 Fa 


Wechſel » Discont 4˙0, Lombard » Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
4/ le, für andere Effekten 5 


Polizei⸗Verordnung 


betr. das Feuerlöſchweſen für die Stadt Thorn. 

Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird für den Polizeibezirk der Stadt 
Thorn — vorläufig — in Ergänzung der Ab⸗ 
theilung III $$ 20, 21 und 22 der Feuer⸗ 
löſchordnung vom 1. Oktober 1878 nach Be⸗ 
rathung mit dem Gemeindevorſtande Folgendes 
angeordnet: 


Diakonissen-Krankenhans 
zu Thorn. 


Bazar 
zum Beſten unſerer Anſtalt 
am Dienftan, d. 10. Dezember 
ß er., Nachmittags, 
i. d. oberen Räumen d. Artushofes. 
Thorn. im November 1895. (4377) 
Der Vorstand. 


„Waldhäuschen.“ 


Leonhardi's 


FJinten. 


Staatlich geprüfte 


Specialitäat: und beglaubigte 
Eisengallus- (Normal-) 
Tinten, Klasse I. u. II. 


Infolge besonderer Herstellung 

von unübertroflener Güte 
und billig, weil bis zum letzten Tropfe 

klar und verschreibbar, # 


Holzerkauf. 


Im Auftrage der Königl. Garniſon⸗ 
Verwaltung zu Thorn ſtellt Unter⸗ 
zeichneter den Anſchlag der Jagen 
112, 113, 114 und 115 Belauf 
Dziwak des ehemaligen Forſtrevieres 
Neu⸗Grabia 

den 25. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Gaſthofe von Ferrari zu Piasti, 
beſtehend in 


1. 

Die Meldung EN Brandes hat, wie bisher, 
ſofort in der Polizeiwachtſtube zu erfolgen und 
zwar entweder mündlich oder unter Benutzung 
der Fernſprechanlagen der Reichspoſtverwaltung. 


Für Feuermeldezwecke wird auch des Nachts 1. Kl. und diverſen Stangen⸗ — —— — —— 
und in den dienſtfreien N an Sonn⸗ haufen Das > Jede Füllun Einem geehrten Publit, ; bens 
und Feiertagen Anſchluß gegeben. für Bücher, trägt einen geehrten Publikum zeige ergebenſt 
We ſch 2. 1175 Verkau f. 11 Akten, Doku- Hinweis auf 5 daß die Renovirung der Gate ume 
Es werden für den Alarm 3 Arten von er Königl. Forſtaufſeher Huwe mente und staatliche eendet iſt und bitte ich freundlichſt wieder 


2 b Zuſpruch. 
Zuplehle guten Kaffee und tägli 
friſchen, ſelbſt gebackenen gaffeckuch — 
5 BR 42 it Kali geheizt. 
ring ebenfalls renovirte, gut 
heizbare Kegelbahn in Erinnerung. 1 
(4418) Hochachtungsvoll 
Frau Anna Gardiewska. 


Mittwoch: Friſchen Raderkuchen. 


Hotel „Coppernicus“ 


Schrift. a. Art Prüfung. 


zu Lugau iſt beauftragt, das Holz 
vorzuzeigen. Das Geld wird im Termin 
an den anweſenden Rendanten der 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung gezahlt. 
Wudek bei Ottlotſchin, den 13. No⸗ 
vember 1895. (4353) 
Der Herzogl. Oberförſter. 


Verſteigerung. 


Sonnabend, d. 23. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr 


Bränden unterſchieden und zwar: 
1. Klein⸗Feuer, 
2. Mittel⸗Feuer, 
3. Groß⸗Feuer. 

Bei Kleinfeuer wird gar nicht, bei Mittel⸗ 
Feuer mittelſt der dlektriſchen Alarmglocken, bei 
Groß⸗Feuer mittelſt dieſer und der Rathhaus⸗ 
thurmglocke alarmirt. 

Klein⸗FJeuer wird am Tage von den Organen 
der Polizei» Verwaltung unter Zuhilfenahme 
von Leuten mittelſt der Polizeiſpritze gelöſcht, 
Nachts von der ſtändigen Nacht⸗Feuerwehrwache 
mittelſt eines Hydranten. 


Goldene Medaillen 
Ehren- und Verdienst-Diplome. 


ö U 
Aug. Leonhardi. 
U 0 Fabrik Dresden. Segr 1826. 

Vorräthig in der Bochhandlung von Walter Lambeek, Thorn. 


Bestes Wasch- und Bleichmittel wg 


Bei Mittelfeuer rücken nur die freiwillige] werde ich in meinem Bureau für Rech Coppernikusſtraße 20 
d 3 Kolo d N Sol 5 g 9 
een en . Seen nen un (mung den 4 ange „ pr 


400 Ctr. Roggenkleie 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
(4446) vereidigter Handelsmakler. 


Oeffentliche 
freiwillige berffeigerung. 


Am Dienſtag, den 26. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der Pfandkammer des 

Königl. Landaerichtsgebäudes bierſelbſt 
2 zugfeſte Pferde (Schimmel) 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

. (4451) 

Heinrich, Gerichts vollzieher. Anwärter. 


Gasbeleuchtung 


Im Intereſſe der Gasabnehmer erſuchen 
wir der Gasanſtalt (am beſten ſchriftlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gas⸗ 
flamme ſchlecht leuchtet. Es liegt das nie⸗ 
mals an der Qualität des Gaſes, ſondern 
an ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung 
des Brenners. 

Jede Gasflamme muß; hell leuchten, 
ohne Geräuſch brennen und darf nicht zucken. 

Andernfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehler, wenn Material 
nicht erforderlich iſt, koſtenlos beſeitigt. 

Schlecht brennende Flammen verbrauchen 
mehr Gas als gut breunende. (4197) 

Thorn, den 4. November 1895. 


Der Magiſt rat. 


Auer⸗Glühlichtbreuner 


kräftigen Mitkagstiſch 
im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speiſen à Karte zu jeder Tageszeit. 
Königsberger, ſowie Münchener Bier 
(4170) vom Faß. II. Stille. 


Herzberg’s Restaurant, 
W Senlerfte 5 
Heute 5 v. 6 Uh Abs ab; 


Mann und zwar nur mit Hydrantenſtandrohren 
und Schlauch aus. 

Bei Groß⸗Feuer rückt die freiwillige Feuer⸗ 
wehr und das geſammte ſtädtiſche Löſchkorps 
der Innenſtadt mit allen Spritzen und Waſſer⸗ 
wagen und außerdem nach der Oertlichkeit die 
Spritze der Vorſtädte aus. 

„Groß⸗Feuer“ iſt ſtets dann zu alarmiren 


reinigt die Wüschejlediglich durch Kochen 

— ohne zu reiben. 

1 Zu haben in den meiſten Drogen- und Seifen⸗Geſchäften 
van Baerle & Sponnagel, 

(4503) Berlin N 31, 

Probe⸗Packete von 3—, Mk. an franco, Wiederverkäufer geſucht. 

Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. 


“ * 
Wunder-Cigarren-Spitze 
Der Rauch zaubert reizende Bilder im Röhrchen 
hervor. Amüfant für jeden Raucher. Echt Weichſel 
Be dee 

u : 
½ Dab. an 20% Rab. Brieim. In Sahlung. Zu beziehen van 
Hermann Hurwitz & Co, 
< Berlin C., Klosterstrasse 49. 


81 2 
minder ee, eie Jenekr Die Cie 


8 Da 5 
Mn e 2 9 Verde 12 
2 meinen . en rg mir unlängft fanbten, einzujenden. 
ordmann, a, lanterie- . ©. 8 
Fegimezt Nr. 18 Pilar In Mehfaler. SandelötaimmersSehretai, 
Soeben erſchienen in der Buchhandlung eee 


von Walter Lamheek 5 2 5 
gi um Todtenfeste 
Wee [5 mag er 
Offiziere und Beamten le. 3 Fon en een 


n Kulmerſtraßze, im Hauſe des Verrn 
Unter Benutzung amtlicher Quellen zu⸗[2 S. Blum, zu machen. (4400) 
ſammengeſtellt u. am 28.40. 95 geſchloſſen, 


Zorn. 
Preis 78 Pf. s eeeseeeeserees 
Dieſe mit den genaueſten Angaben ver⸗ Von heute lb Ko ſtet: 


ſehene Liſte entſpricht einem dringenden Be⸗ 


Culmer⸗Vorſtadt mit Ausnahme der mit 
Hydranten verſehenen Culmer » Chauffee, auf 
der Bromberger⸗ und Fiſcherei⸗Vorſtadt öſtlich 
der Linie Paſtor⸗Benderſtraße, in allen dieſen 
Fällen aber nur dann, falls die Vorſtadtſpritzen 
ſich als unzureichend für die Feuerlöſchung 
erweiſen. 

Sind Hydranten der Waſſerleitung in der 
Nähe der Brandſtelle vorhanden, ſo ih „Groß⸗ 
Feuer nur dann zu alarmiren, wenn 

entweder das Feuer ſolche Dimenſionen 

annimmt, daß die Hydranten nicht zur 

Dämpfung ausreichen oder die Waſſerleitung 

aus irgend einem Grunde verſagen ſollte. 

3 


Während der Nachtſtunden (9 Uhr Abends 
bis 6 Uhr Morgens) wird eine ſtändige Feuer⸗ 
wache beſtehend aus einem Spritzenmeiſter und 
3 Mann im Rathhauſe ſtationirt, welche mit 
einem Schlauchwagen und Hydrantenjtänder 
ausgerüſtet iſt und als erſte Löſchhilfe bei 
edem in den Nachtſtunden ausbrechenden Feuer 
ofort abrückt. Bei Bränden auf den Vor⸗ 
ſtädten kehrt dieſe Wache nach dem Eintreffen 
der Feuerwehr zum Rathhauſe zurück. 

Die Feuer⸗Meldeſtellen werden noch beſonders 
bekannt gemacht werden. (4033) 

Thorn, den 23. Oktober 1895. 


) „Großes 


Se Wurhefen, 
— = ſowie t ã g Li ch 
Friſche Flacki. 
Ausſchank von Königsberger Bier, 


wozu ergebenſt einladet (4450) 
Wichert, Reſtaurateur. 


Hotel „Coppernicus.“ 


Freitag, 22. Rovbr,, 
Abends 6 Uhr. 


Wurſteſſen, 


(eigenes Fabritat) 
wozu ergebenſt einladet H. Stille. 
Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 
— Fr. Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 


RI 


D. R. Patent a. 


7 Er einſchl. Glühkörper und Anbringen Kr „Allerbeſtes Amerikaniſches Petroleum 
Die Toligei-Verwaltrurig. eilt w, Jett ab er unh 5 Maart pas [Dir miß und fte bein willen kern e a be 20 f: cle L 
Polizeil Bekanntmachung. [Sit (4436) Kaifer-Salon-Petroleum a Ltr. 25 Pf. Heute Sonnabend 
ö . Amerikanifdies Abend 


Thorn, den 21. November 1895. 


Die Gasanſtalt 
8098899890888 


Die beiden Pferde des Fleiſchermeiſters 
Joseph Wakareey, Schuhmacherſtr. 
Nr. 25, und pP 


end: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
e u. Leberwurſtchen. 
A. Rapp, Neuſtädt. Markt. 


Schweigerille 
Spielwerke 


Petroleum-Ber ſandt. Geſchäft. 
Selbſtſtändige CTaillenar beiter innen 


br tute, 12 Jahre alt, 1,50 
5 vo, weiß seht, = : 8 - Die ver Behrmähdhe eerenweine 
raune Stute, 13 Jahre alt, 1,55 m 2 anerkannt die vollkommendſten der Welt. | Lehrmädchen 7 
groß, ohne Abzeichen, Hanpt: und Schlußziehung 8 0 können ſich daſelbſt melden. (4417) irkensaft 
find mit nicht desinfizirten Krippen des S ield 0 en F. v. Saydlowska, Gealerfir. 13 7 
Gaſtwirths Huchheolz in Siemon, aus der Seren Imfaisaile air . Obstweine 


denen ein rotzkrankes Pferd des Brauerei⸗ 
beſitzers Gross gefüttert worden war, in 
Berührung gekommen und ſind die bezeich⸗ 
neten Pferde daher gemäß 88 46—50 der 
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers 
vom 27. Juni 1895 betreffend die Juſtruk⸗ 
tion zur Ausführung der 88 19—29 des 
— Geſetzes 9 die e von 
vorerſt 6 Monaten in ihrer gegenwärtigen 
Stallung „ſtädtiſcher Zwinger am Gerechten⸗ inel. Reicheſtempel in der 

thor“ unter polizeiliche Beobachtung geſtellt Expedition 


ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Quensells 


Anleitung z. Weinbereitung 
aus Obſt⸗, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie 
verſchiedener Frucht · 


Automaten, Neceſſaires, Schweizerhäuſer, 
Cigarrenſtänder, Photographiealbums, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Briefe 
beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, Flaſchen, 
Biergläſer, Deſſertteller, Stühle u. ſ. w. 
Alles mit Muſik. Stets das Neueſte 
bi Vorzüglichſte, beſonders ge⸗ 


Bureauarbeiter 


ſucht ſtändige ev. ſtündl. Beſchäftigung. Gefl. 
Offert. u. S. G. 4443 in der Exp. d. Ztg. 


Meine Wohnung befindet ſich zur 9 8 
fäfte. Preis nur 60 Pfg. 


Schillerſtr. 14, 1 Tr., ö 


gnet für eihnachtsgeſchenke im Hauſe des Herrn Fleiſchermſtr. Borohardt. Verlag der 
empfiehlt die Ja Frau H. Hoppe, 2 —— ser nn 1 Bus: 
9 Lambeck, 


Fabrik 
* do Friſeurn. Fand iung von Walter 
J. H. Heller in Bern Die Balkonwohnung | Kuchliche Nachrichten. 


(Schweiz). 
von Herrn Rechtsanwalt Poleyn, Br Sonnabend den 23. November 1895. 


gef 
2 en (4447) Id. „Thorner Zeitung.“ 
Polizei tung |@000095000000 
Nur direkter Bezug garantiert für tr 32, I. € iſt von ſofort zu ver⸗ 
Aechtheit; illuſtrierte Preisliſte ſende u: — 14 schen 6922 * Neuft. evang. Kirche. 
„ Nachm. 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier 


Die Volizei⸗ Verwaltung. 
Standesamt Mocker. 
franko. (4441) at eat Ha es RETTEN EEE 
nehme j iu Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u. j ili x 
Wer hustet die 28 goldene u. filberne Medaillen 2. Bae be b, für 1 Di ien dea 


Vom 14. bis 22 November ſind angemeldet: 
en. 
1. Sohn dem Arb. Rudolf Schruhl. £ und Diplome. 
2. Zwillingsſöhne dem Beſitzer Johann rühmlichſt KAISER, on TTT er gende ge a 
- aon dem 5 Brust-Caramellen N e h 2 e * e. 
askowski. 5. T. dem Keſſelſchmidi 
6 k 41 \ 2 N Beichte: lb 
Saab 7. & ven enen Fenn lee en arte deere gg eine ofen ee 0 übe: Sen hee engen 
Rudolf Jablonsfl. 8 S. dem Maurer] Durch zahlreiche Atteſte als einge Reiche für Schulbedüraiſſe armer Riker. 
— — Litwicki. 9. S. dem Arbeiter] beſtes und billigſtes anerkannt. Ia W er d er-H oni 
opann Sabepfi. 10. T. dem Eigen. — * in — 1 = g. Baugeſchäft der Herren Ulmer & Kaun 
thumer Joſeph Murawski » Zlotterie Aer & e. in Thorn. (400 Echt Ti ol A f | a " 
11. T. dem Arbeiter Auguſt Jahnke. e roller ep el, 1 fl. möbl. Zimmer 
mit Peuſion zu haben. (4126) 
Sterbefälle. I. echte Maronen 
1. Paul Dinowski 2 Mon. 2. So⸗ iehlt (4394) mn frenndl. möbl, Zimmer von ſofort 
phie Dombrowski 1½ Jahr. 3. Joh.] zur An- u. Abmeldung I Kalkstei 1 70 0 ki & nn Grabertiähe 26, 1. Gage. 
Kasprzewski / J. 4. Glaſerfrau Ro⸗ bei de: ‘ I N 8 O8 l. wei Zimmer, möblirt auch unmöblirt in 
falie Grünbaum 45 J. 5. Gertrud! Ortskranken-Kasse | der I. Etage find zu verm. Frahwerk. 
mas zewski 3 bote Rathsbuchdruckerei zu vergeben durch (4445 Warnun 
1. Schriſtſezer Leopold Selurich⸗ Ernst Lambeck. L. Si h 9. 
ee N ö . Bimonsohm. l — 8 dem inner Schwarz: 
- + 95 befindlichen Viehſtücke: 
arbeiter Albert Ziegenhorn u. Amanda su r 
Rrumrey. belegen in der Fiſcherei⸗Vorſtadt . 1 braune d find mein Eigen 
Ei: . mit] Nr 15, bin ich Willens zu verkaufen. Bruno David RE an ie 50 . 5 
0 Näheres zu erfahren — dieſer Thiere, da dieſelben vom Adolf 
Oskar Hau 8 achestrasse 2, Szukalski in mein Eigenthum über 
Lüdke. . Unkündbare 3% % Bankgelder e 4449) 
Eee ms Zimmer net Rob. auf ſtädtiſche Grundſtücke vermittelt 8—9 für Unbemittelte. (38°8) | Ernst Sliwinski, Wieſenverwalter 
ift fofort zu verm. Seiligegeiſtſtr. 11. (4286) Max Pünchera, Thorn, in Lubianker Wieſe b. Heimſoot. 


Wala 


findet 
vom 7.—11. Dezember 1895 


statt. 
Preis des Looſes 1 Mk. 25 Pfg. 


. 


(3785) 
Näheres bei A. Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche, eventl. 
auch Kammer mit erford. Nebengelaß auf der 
Culmer Vorſtadt von ſofort geſucht. 


Neuſtädt. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. > 
Kollekte für Schulbedürfniſſe armer Kinder. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Goltesdienſt. 
Se 


N t. evang. Kirche. 
Vorm. 1 , Meilitärgottesdienſt. 
rr ae Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Fa Kinbergoiteßbienit fällt aus. 


Evang. luth. Ri 
Vorm. 9", Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9% ig — 2 
g err Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Euang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte. 9 Uhr: Gottes ⸗ 
dienſt, dann Abendmahl. 


Evang. Schule zu Koſtbar. 
Nachm. 2 Uhr: Goitesdienſt. 

Kollekte für das Krantenhaus der Barm⸗ 

herzigkeit in Königsberg. 


* 


Lange. 3. S. dem Maler Mich. Blatt. 
Altitäd 
(wohlſchmeckende Bonbons. 1 u Gere ee Sacabi, 
Horhfeine Cafel⸗Linſen, 
Gefl. Angebate wolle man abgeben im evang. Kirche 
12. unehel. T. 
erbef Formulare Brückenſtraße 16, 2 Tr 
Reinhardt ¼ J. 6. Stanislaus To⸗ sind vorräthig in der Hypotheken⸗Capitalien 2 g. m. Z. v. 1. Dez. zu verm. Jakobsſtr. O, II r. 
Graudenz u. Bertha Schmidt. 2 Berg —— > ——— I —— nn —  — — — — — —_ — —_ —_—_ —_—_ 
Ein kleines Grundſtück, 0e Au, ı Etrte, 2 Sdweine, 
Auguſte geb. Lange. 2. Klempner Teglerſtr. 18, 2 Tr. en 
Sprechstunden v. 9—12 u. 2—5. gegangen find. 


ühsbuch drucke 


